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Tageswanderungen

Am Sonnabend, 11. Juli, wollen wir eine 

Rundwanderung in den Boberger Dünen 

unternehmen. Es geht 

durch Feld und Wiesen, 

entlang an Bächen und 

Teichen, und eine längere 

Strecke begleitet uns der 

bekannte Dünengürtel. 

Treffpunkt um 9 Uhr U-

Kiekut, Anfahrt per Pkw, Rucksackverpfl e-

gung, am Schluss Kaffeetrinken. Wander-

strecke ca. 16 km. 

Joachim Wergin, Tel. 66140

Am Sonnabend, 15. August, werden wir in 

der Fischbeker Heide nachsehen, ob die 

Heide blüht. Von dort geht es durch viel 

Wald nach Süden bis zum Karlstein und 

über Schulenburgseiche und Moisburger 

Stein zurück zum Parkplatz. Treffpunkt um 

9 Uhr U-Kiekut, Anfahrt mit Pkw, Rucksack-

verpfl egung, am Schluss Kaffeetrinken, 

Wanderstrecke ca. 19 km. Falls das Wetter 

zu schlecht sein sollte, kehren wir mittags 

ein, evtl. einen Tag vorher anrufen.            

Richard Krumm, Tel. 691 90 25

Halbtagswanderungen

Am 18. Juli führt die Wanderung ins Bistal 
bei Escheburg im Kreis Lauenburg. Treff-

punkt um 13 Uhr U-Kiekut, Anfahrt per 

Pkw, Wanderstrecke ca. 10 km, Kaffeetrin-

ken zum Schluss. 

Uwe Clasen, Tel. 41539

Am 8. August wandern wir nach Siek. Wie 

immer Treffpunkt um 13 Uhr U-Bahn Kie-

kut, Wanderstrecke ca. 10 km, Kaffeetrin-

ken bei Pfl anzen Dehner. 

Ilse Karsten, Tel. 62089
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� sichern Sie Ihre Anlagen 
gegen die Abgeltungssteuer

� wählen Sie eine 
individuelle Laufzeit

� setzen Sie Ihre 
eigene Anlagestrategie um

� verfügen Sie fl exibel 
über Ihr Kapital

Stormarn

Exclusiv

Strategie

Jeder Mensch hat etwas, das ihn antreibt.

Wir machen den Weg frei.

Raiffeisenbank
Südstormarn e G
D i e K u n d e n b a n k

22927 Großhansdorf · Sieker Landstr. 120
Werner Isenberg, Tel. (04102) 606-147
Sabine Leonhardt, Tel. (04102) 606-121
www.die-kundenbank.de
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Plattdüütsch Runn

Wi hebbt us vör dat nächste Mol in’n Juli 

an’n 29.07.2009 vörnohmen, lüttje Artikel 

vun’t Hochdüütsche in’t Platt düütsche to 

öwersetten. Ward vörbereit un verdeelt 

vun Helga Schaarschmidt.

An’n 26.08.2009 in’n August möcht wi 

wedder sülwens wat öwer eegene Reise ge-
schichten to Papier brin gen orrer eenfach 

vertellen.

Wi dropt us beide Mol as jümmers üm 

halbig Acht in’t DRK-Huus Papenwisch 30 

in Groothansdörp. Ook du büsst vun Har-

ten willkomen. Kumm man eenfach vörbi, 

ook tohör’n is’n komodige Sook. 

Schullt denno Frogen geewen, 

Utkunft gifft Peter Berndt, 04102-62006

25-jöhrig Jubiläum »Plattdüütsch Runn«:
»Reimer Bull kummt!«
An’n 8. September 
2009 üm 19:30 Uhr 

leest usen ut de Me-

dien bekannte »Platt-

düütsche Papst«  Herr 
Reimer Bull ut Marne 

in’n Rahmen vun us 

25-jöhrig Jubiläum 

vun de Plattdüütsch 

Runn in’n Waldrei-
tersaal in Groothans-

dörp. Dat schöll’n se 

sick ni entgohn looten. Dat ward een heel 

komodigen Obend, de nümms so gau ver-

gitt. Wi freid us öwer möglichst veele Deel-

nehmers. Sofuurt anropen un een Kort 

seekern, sonst kunn dat all to loot ween! 

Intritt kost 8,– €.

Karten sünd aff denn 24. August 2009 

bi’n Heimatvereen Groothansdörp, Tele-

fon 04102-62006, Bei den Rauhen Bergen 

25 to kriegen orrer no Restkorten an de 

Obendkass. 

Radwandergruppe ›Heiße Reifen‹

Die nächste Radtour am Sonntag, 12. Juli, 
führt uns nach Nord-Stormarn über Hois-

dorf, Sprenge, Eichede, Stubben, 

Groß Boden, Rethwischdorf, 

Meddewarde, Steinfeld, Alt-

fresenburg, Grabau und zu-

rück auf bekannten Wegen 

nach Großhansdorf. Treff-

punkt um 10 Uhr U-Kiekut, 

Streckenlänge ca. 65 km, Ver-

pfl egung aus der Radtasche, Kaffee nach 

Absprache. 

Rudolf Lück, Tel. 63579

Mit der Radtour am Sonntag, 16. August, 
geht es über die Elbe nach Niedersachsen. 

Zuerst per U-Bahn bis Messberg und per 

Schiff bis Finkenwerder. Dann über Rüb-

ke, Ovelgönner Moor, Ketzendorf, Elsdorf, 

Radweg Hamburg-Bremen, Sieversen, Kie-

keberg, Moorburg, Alter Elbtunnel zurück 

nach Messberg und Großhansdorf. Treff-

punkt um 8:45 Uhr U-Kiekut, Streckenlän-

ge ca. 65 km, Verpfl egung aus der Radta-

sche, Kaffee nach Absprache. 

Rudolf Lück, Tel. 63579

Spaziergang

Wir treffen uns am Mittwoch, 15. Juli und 
am 19. August,  um 14:00 Uhr am U-Bahn-

hof Kiekut. Dauer des Spaziergangs ca. 1,5 

Stunden. Am Schluss Kaffeetrinken. 

Uwe Clasen, Tel. 41539
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Schmalenbecker Abendmusik

In der Evan ge lisch-Lu the -

ri schen Auf er ste hungs kir che, 

Alte Land stra ße 20:

Sonnabend, 11. Juli, 21 Uhr:
Sommernachts konzert
Linnéa-Quintett Hamburg

Heike Zechner, Klarinette; 

Beate Fiebig, Violine; Edda Al-

dag, Violine; Anja Noll, Viola; Sabine Thor-

mann, Violoncello. Eintritt: 10,– € (8,–)

Sonnabend, 5. September, 18 Uhr:
Duetti d’amore 

Weltliche Duette und Instrumentalmusik 

von G. F. Händel. Julia Barthe, Sopran; 

Gesine Grube, Alt; Barbara Hofmann, 

Gambe; Clemens Rasch, Cembalo.

Eintritt: 10,– € (8,–) 

Der Vorstand des Heimatvereins gratuliert herzlich :

zum 80. Geburtstag am 5. Juli : Herrn Peter Bielfeld
 zum 80. Geburtstag am 14. Juli : Herrn Detlef Lienau

 zum 80. Geburtstag am 23. Juli : Herrn Friedrich Karsten 
 zum 75. Geburtstag am 10. August: Herrn Eberhard Jacob

Tagesfahrt mit Bus und Schiff 
nach Lauenburg und Bleckede

Die Fahrt ist für Sonnabend, 12. September, 
wie folgt geplant: 9 Uhr Abfahrt U-Bahn 

Großhansdorf, Zwischenhalt am Rathaus, 

9:15 Uhr U-Bahn Schmalenbeck. Rundgang 

durch die alte Schifferstadt Lauenburg an 

der Elbe. Mittagessen in Lauenburg. Von 

14:45 Uhr bis 16:45 Uhr Schifffahrt mit 

dem historischen Raddampfer »Kaiser Wil-

helm« nach Bleckede mit Kaffeetrinken 

an Bord. Schlossbesichtigung in Bleckede. 

Rückfahrt und Ankunft in Großhansdorf 

ca. 19 Uhr. Fahrpreis 25,– € für Busfahrt, 

Schifffahrt und Kaffeetrinken (ohne 

Mittagessen). 

Anmeldungen an Wergin, Tel. 66140
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Wir danken für

3 Jahre Vertrauen 

Delikates

für die Sinne

• BIO-Obst und Gemüse 

• spezielle exotische

Früchte

• täglich frischer Fisch 

• Räucherfisch und

Fischsalate

• edle Öle, Balsamico,

Gewürze

• Schwarz-, Grün- und

Kräuter-Biotees

• handgefertigte

Pralinen

• erlesene Liköre 

• Bio-Säfte von Voelkel 

– Lieferservice – 

Eilbergweg 5b 

22927 Großhansdorf 

℡ 04102-803 404 

Vermittlung durch:

Steffen Leist e.K., Generalvertretung

Wöhrendamm 52, D-22927 Großhansdorf

steffen.leist@allianz.de, www.allianz-leist.de

Tel. 0 41 02.67 86 58, Fax 0 41 02.69 16 92

Volksparkstr. 50, 22525 Hamburg

Tel. 0 40.5 47 39 30, Fax 0 40.54 73 93 33

Nutzen Sie
meine
Erfahrung.
Versichern, vorsorgen, Vermögen bilden. 

Dafür bin ich als Ihr Allianz Fachmann der

richtige Partner. 

Ich berate Sie umfassend und ausführlich.

Überzeugen Sie sich selbst.

Hoffentlich Allianz.
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Haben Sie schon einmal eine Glasharfe 

gehört? Auf dem Sommerzauber am 

Samstag, 11. Juli, ab 13:30 Uhr auf dem Rat-
hausplatz Großhansdorf erleben Sie zum 

Jubiläumsfest viele einmalige Interpreten: 

Clownin Josephine wird auf der Glasharfe 

sphärische Klänge zaubern und mit faszi-

nierenden Tricks, Pantomime und atem-

beraubender Jonglage das Publikum be-

geistern. Bei ihrem zweiten Auftritt spielt 

Josephine (Susanne Würmell, Hannover) 

auf der Glasharfe und erzählt als Duo »Ar-

coVerre« begleitet von Monika Herrmann 

am Violoncello die Entstehungsgeschichte 

von Glasharfe und Violoncello. Sie spielen 

u.A. Werke von W.A. Mozart und aus dem 

»Karneval der Tiere« von C. Saint-Saens.

Etwas lauter geht es beim Auftritt von 

»Fogo do Samba« zu. Das Hamburger Per-

cussion-Ensemble hält was der Name ver-

spricht: »Sambafeuer«. Die unglaubliche 

Spielfreude, die energiegeladenen Bewe-

gungen und der mitreißende Kontakt zum 

25. Sommerzauber: Sphärische Klänge und Samba-Drums
Publikum sind zum unverwechselbaren 

Markenzeichen der Gruppe geworden. 

Die zehn Trommler mischen in ihrem Pro-

gramm traditionelle brasilianische Rhyth-

men mit neuen Trends. Hier geht es nicht 

um Folklore, sondern um die Energie der 

Musik. Die Samba-Band tritt schon zum 

vierten Mal beim Sommerzauber auf und 

darf beim Jubiläumsfest einfach nicht feh-

len. 

Zwischendurch eine kleine Erfrischung 

gefällig? Zum Jubiläumsfest gibt es eine 

besondere Überraschung: ein Glaskrug mit 

dem Wappen der Gemeinde Großhansdorf. 

Der Glaskrug kann zum Selbstkostenpreis 

von 4,– € beim Sommerzauber an dem 

Verkaufsstand der Gemeinde Großhans-

dorf erworben werden. Wer möchte, kann 

sein Getränk bereits in einem Großhans-

dorf-Glaskrug bestellen (4,– € Pfand).

Der besondere Charme des Sommer-

zaubers liegt jedoch im Auftritt der Groß-

hansdorfer Künstlerinnen und Künstler. 

»Gemeinsam feiern« ist das Motto der 

ökumenischen Andacht zum Beginn des 

Bühnenprogramms um 14:30 Uhr. Zum 

musikalischen Auftakt singen die Mäd-

chen und Jungen des  Lerchenchores der 

Ev.-Luth. Kirchengemeinde. Bei den Lie-

dern des Schulchores der Grundschule 

Wöhrendamm kann man die Begeiste-

rung der Schülerinnen und Schüler spüren. 
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Die Grundschule Schmalenbeck stellt 

sich mit einem Sketch der Theater-AG 

vor. Die bereits national erfolgreichen  

»Tanzenden Waldgeister« und »Tan-

zenden Waldmäuse« führen ihre neu-

esten Tänze vor.

Und natürlich darf auch das Or-

chester der Freiwilligen Feuerwehr 

auf einem Sommerzauber nicht feh-

len. Weit über die Grenzen von Groß-

hansdorf hinaus ist das Orchester als 

Landesfeuerwehr orchester für Schles-

wig-Holstein bekannt und das ab-

wechslungsreiche Repertoire beliebt. 

Auch die Jugend-

lichen von »Rücken-

wind«, dem gemein-

samen Jugendprojekt 

des Orchesters der 

Freiwilligen Feuer-

wehr, des Emil-von-

Behring Gymnasiums 

und der Jugendmu-

sikschule, werden ihr 

Können präsentieren.

Profi  DJ Peter Mey-

er, Oldesloe, sorgt für die gute Stimmung 

am Abend. Mit Oldies und neuesten Disko-

Hits ist sicher für jeden die richtige Tanz-

musik dabei.

25 Jahre Sommerzauber. Waren Sie da-

bei? Wir wollen eine Fotowand erstellen. 

Haben Sie Fotos vom Sommerzauber der 

letzen 25 Jahre? Bringen Sie das Foto mit 

zum Sommerzauber. Für jedes Foto gibt es 

eine kleine Überraschung.

Neben dem erstklassigen Bühnenpro-

gramm gibt es viele Attraktionen für Kin-

der. Die Wasserbaustelle, das Karussell, 

das Spielmobil und das Feuerzelt der Pfad-

fi nder. Und wie immer: alles kostenlos – 

die Kinder sind es uns wert.

Die Gemeindebücherei verkauft ab 

15:00 Uhr gebrauchte und gespendete Bü-

cher auf dem Bücherfl ohmarkt. Der Som-

merzauber beginnt mit der Versteigerung 

der Fundsachen um 13:30 Uhr auf dem 

Rathausparkplatz. Versteigert werden un-

ter anderem Fahrräder, Schmuck und Klei-

dungsstücke.

Und vielleicht gibt es ja noch die eine 

oder andere Überraschung im Programm.

Der Sommerzauber ist und bleibt auch 

nach 25 Jahren das einmalige Familienfest.

  Voß, Bürgermeister
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4. Juli 2009, ab 15.00 Uhr
Sommerfest mit Livemusik
Unser Serviceteam verwöhnt Sie

ab 15.00 Uhr mit duftendem
Kaffee und frischem Kuchen

sowie mit einem Spezialitäten-
Grillbuffet ab 17.00 Uhr. „Die

Holsteiner” sorgen mit Livemusik
für stimmungsvolle Unterhaltung.

Preis: € 14,50 pro Person

21. August 2009, 18.30 Uhr
La Habanera de Cuba

Eine kulinarisch-musikalische
Reise durch Kuba mit der Salsa
& Showband „Azucar Cubana“.

Preis: € 18,50 pro Person 
inkl. Cocktail und Tapas-Teller

Anmeldungen nimmt Frau
Rodrian unter 04102 / 69 86 69

sehr gern entgegen.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Veranstaltungen im
Juli/August 2009

Rosenhof Großhansdorf 1
Hoisdorfer Landstr. 61
22927 Großhansdorf

www.rosenhof.de
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75 aktive und ehemalige Wanderer waren 

zusammengekommen und haben sich im 

Restaurant Waldhalle in Mölln bei Kaffee 

und Kuchen erinnert an schöne Wande-

rungen, an persönliche Erlebnisse und an 

25 Jahre Wandergruppen im Heimatverein
alte Freunde. Es war ein lebendiger und 

schöner Nachmittag. 

Die Gäste treffen an 

der Waldhalle ein

Auf dem Spaziergang 

um den Schmalsee

Eine Rose für 

Frau Tiedemann

Fo
to
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Bilder der Wattwanderung am 30. Mai

Gemeinsame Tafelfreuden 

in der Frühe

Ja, wo fl iegen sie denn? 

Jede Menge Vögel!

Ein stattlicher Wattwurm!
Der Wattführer hat immer was Neues zu bieten
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Ganz schön tief, 

der Priel…

Die Kirche 

von Nebel 

auf Amrum

Vorsicht, glitschig!

Die Nebeler Windmühle

Am Kniepsand 

auf Amrum
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Am 23. Mai 2009 war es soweit: 22 be-

geisterte Radler machten sich auf den 

Weg nach Demern in Mecklenburg-Vor-

pommern. Das Wetter war gut, der Wind 

blies von hinten, so dass wir in fl otter 

Fahrt über Lütjensee, Trittau, Köthel und 

Borstorf nach Mölln kamen. Nach kurzem 

Besuch bei Till Eulenspiegel ging es weiter 

durch den Wald auf der alten Salzstraße 

nach Farchau. Hier wurde eine Mittagspau-

se eingelegt. Entlang dem Ratzeburger See 

gelangten wir nach Ratzeburg und fuhren 

weiter über Bäk zum Mechower See. Von 

der ehemaligen Grenze zur DDR war fast 

nichts mehr zu sehen. Über Schlagsdorf, 

Groß Molzahn und Dechow am Rögge-

liner See vorbei erreichten wir nach ca. 

75 km unser Hotel »Alter Gutshof«. Wir 

waren erstaunt, so ein gutes Haus in der 

einsamen Gegend vorzufi nden. Nach dem 

Abendessen gönnten wir uns die verdiente 

Nachtruhe.

Am nächsten Morgen nach dem Früh-

stück ging es auf eine Rundtour, die von 

Jürgen Zemlin geführt wurde. Es ging über 

Breesen, Roggendorf, Klein Salitz  und Groß 

Salitz nach Gadebusch. Hier konnten wir 

die Kirche besichtigen, deren Besonderheit 

das Taufbecken darstellt. Bei sehr gutem 

Wetter ging es dann weiter nach Vietlüb-

be, wo die Kirche extra für uns geöffnet 

wurde. Das Besondere an dieser Kirche ist 

das reich verzierte Außenmau-

erwerk. Nach der Mittagspause 

ging es weiter nach Groß Eichsen 

und Mühlen Eichsen nach We-

dendorf, teilweise über typisches 

Mecklenburger Kopfsteinpfl as-

ter. Unterwegs begleiteten uns 

die leicht geschwungenen Felder 

und eine Vielzahl von seltenen 

Vögeln, z.B. Kraniche, Seeadler, 

Milane, Weihen, Nachtigallen 

usw. In Wedendorf machten wir 

eine Kaffeepause im Schlossho-

tel. Abgesehen von der guten 

Lage des Hauses war dies jedoch 

eine Enttäuschung: Wir hatten 

das Gefühl, nicht unbedingt will-

kommen zu sein. 

Als wir das überstanden hatten, mach-

ten wir uns auf den Weg nach Rehna. Hier 

Radtour nach Demern
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konnten wir eine kleine Führung im Klos-

terbereich einschieben und erfuhren inter-

essante Dinge von einem versierten Res-

taurator. Danach ging es in fl otter Fahrt 

zurück nach Demern. Der Tachometer 

zeigte am Schluss ca. 65 km an. Nach dem 

Abendessen teilte sich die Gruppe, einige 

besichtigten noch die örtliche Kirche, an-

dere suchten die Ruhe im Zimmer.

Am dritten Tag radelten wir um 9 

Uhr wieder heimwärts über Carlow, 

Stove, Rieps, Thandorf und Utecht 

nach Rothenhusen am Ratzeburger 

See. 

Nach kurzer Pause ging es am See 

entlang nach Pogeez, von dort wieder 

landeinwärts nach Berkenthin. Der 

Gasthof Meier war dann die richtige 

Stelle für eine Mittagspause. 

Danach ging es über Göldenitz, 

Klinkrade, Labenz und Eichede über 

die bekannten Wege zurück nach 

Großhansdorf. Der Tachometer 

zeigte wieder ca. 75 km an. Nach dem 

Kaffeetrinken in praller Sonne hieß es Ab-

schied nehmen. Es war eine erfolgreiche 

Tour bei gutem Wetter, ohne Pannen, und 

alle sind gesund wieder in Großhansdorf 

und Ahrensburg angekommen.

  Rudolf Lück

BE
RI

CH
TE
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[oder prosaisch?] 

Bei der Vogelstimmenwanderung

Ja, es stimmt. In unserer vergleichsweise 

kleinen Gemeinde gibt es ein erstaunlich 

großes An gebot an Veranstaltungen, wie 

man jeweils dem »Waldreiter« entnehmen 

kann. 

Eine kleine aber feine Sache haben 

meine Frau und ich bis vor kurzem leider 

unbeachtet ge las sen, obgleich sie schon 

etliche Jahre sozusagen »inne Gange« ist. 

Es handelt sich um die Vogelstimmenwan-

derungen, angeführt von Herrn Dr. Gün-

ther Lud wig. Erst in dieser Sai son kamen 

wir dazu und waren ganz begeistert davon. 

Der Treffpunkt ist jeweils am Kiekut, und 

Teilnehmer, die schon öfter dabei waren, 

sind außer mit geeigneter Kleidung auch 

mit scharfen Ferngläsern ausgestattet. 

Bei unserem ers ten Mal ging es dann 

gemächlich die Rauhen Berge entlang und 

auf den Fried hof. Dr. Ludwig erläuterte 

mit seiner sanften Stimme zunächst All-

gemeines und beant wortete Fragen. Aber 

im mer wieder unterbrach er sich dabei, 

lauschte mit schiefgehaltenem Kopf und 

streckte dann einen Finger in die Richtung 

aus, in der sich einer der ornithologisch 

interessanten Musiker befand. Und natür-

lich erfolgte dabei die namentliche Vor-

stellung des jeweiligen Künstlers. Es gab 

be kanntere Solisten wie Amsel, Blaumeise 

und Buchfi nk, aber auch – zumindest für 

uns An fänger – unbekanntere Interpreten 

wie Mönchsgrasmücke, Zilpzalp und Zaun-

könig. 

Leider waren zuweilen mehrere Sänger 

gleichzeitig zu hören, so dass Dr. Ludwig 

das gemein te Solo nachsang oder -pfi ff, 

um es kenntlich zu machen. Dabei erläu-

terte er auch die Ge sangs technik des je-

weiligen Vogels, den Aufbau seiner Stro-

phen und die Variationen. Er zeigte dabei 

viel Einfühlungsvermögen in die unter-

schiedlichen Fähigkeiten und auch »Mac-

ken« der gefi ederten Künstler. Unter ihnen 

gebe es, wie bei den Menschen auch, be-

gnadete Könner, bedauerliche Dilettanten 

und regel rechte Faulpelze. Letztere lassen 

z.B. das ganze Vor spiel weg, sozusagen das 

Rezitativ, kürzen auch gern mal die Arie 

und verzichten auf Wie der holungen. Sie 

bringen nur die Kurzform, sozusagen ein 

»Best of«.

Beim nächsten Mal ging es um ein Ren-

dezvous mit einer sehr gefeierten Diva, die 

sich natür lich sehr rar zu machen pfl egt. 

Gemeint ist Frau (Kammersängerin) Nach-

tigall höchst per sön lich. Dr. Ludwig hatte 

aufgrund seiner ex zellenten Beziehungen 

zur Künstlerwelt das Treffen vorbereitet, 

zu dem wir diesmal mit Autos fuhren. In 

der Feldmark hinter Siek stiegen wir aus 

und näherten uns erwar tungs-  und re-

spektvoll dem vorgesehenen Treffpunkt. 

Aber Dr. Lud wig wies uns darauf  hin, dass 

es durchaus nicht sicher sei, ob die Künst-

lerin uns empfangen und dabei auch noch 

etwas vortragen würde. 

Doch dann blieb er plötzlich stehen, 

lächelte zufrieden, hob den Finger und 

lauschte mit uns der erhofften Darbietung 

der kleinen großen Primadonna. Er kannte 

natürlich alle Melo dien und Koloraturen 

aus dem Eff-Eff und bewegte genießerisch 

die Lippen mit. – Zumindest für mich war 

Zu Besuch bei den Musikern
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es eine Premiere, denn ich hat-

te diesen wunderbaren Gesang 

noch nie vorher live zu hören be-

kom men. Und Frau Nachtigall 

war ausgezeichnet disponiert 

und zog alle Register ihres gro-

ßen Kön nens! Das war der Hö-

hepunkt, und wir hätten fast 

danach applau diert …

Beim nächsten Mal ging 

es – auch zunächst mit Au-

tos – ins ehemalige Truppen-

übungsgelände Höltigbaum. 

Dort ist in den Dornbüschen das Revier des 

Neuntöters, der aber nur mit den Feldste-

chern zu sehen war. Später am Waldrand 

war wieder das ganze Ensemble zu hören.

Das letzte Treffen dieser Saison begann 

schon um vier Uhr morgens(!), aber an die-

ser sehr frühen Matinee konnten wir leider 

nicht teilnehmen. – Doch in der nächs ten 

Bereits 1978 gründete Herr Helgard Illing 

seinen Großhansdorfer Taxenbetrieb. 

Dessen Nachfolger, das Ehepaar Albrecht, 

übergaben das Fuhrunternehmen nun an 

Herrn Mats Patrik Hennig. Viele Großhans-

dorfer kennen ihn aus seiner Tätigkeit für 

den Telefonbuchverlag Nord mit dem Lo-

kalen Telefonbuch. Der »Alte Schwede«, 

wie sich der 1965 in Helsingborg geborene 

Schwede selbst bezeichnet, ist viel herum-

gekommen in Europa. Nach dem Abitur 

Inhaberwechsel bei Taxi Illing
in Stockholm und der Ausbildung zum 

Hotel- und Restaurationskaufmann in der 

Schweiz kam er 1990 nach Hamburg und 

arbeitete als Chef de Rang im Hotel Elysee 

am Rothenbaum. Schließlich landete er 

bei den »Telefonbüchern«, so begann sein 

Kontakt zu Großhansdorf. Der Witwer 

und Vater von zwei Kindern lebt heute am 

Stadtrand von Hamburg. Wir wünschen 

ihm viel Erfolg und allzeit gute Fahrt! 

»Spielzeit« wol len wir gern wieder dabei 

sein und erneut den verschiedenen Künst-

lern lauschen: den Kön nern, den Dilet-

tanten und auch den begnadeten Faulpel-

zen … Ja, es stimmt, das mit den Stimmen. 

  Dieter Klawan
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Eigentlich sollte man einen Menschen 

nicht bemitleiden, besser ist es, ihm zu hel-

fen. (Maximilian Maria Kolbe, 1894-1942, 

polnischer Franziskaner-Pater)

Natürlich muss man die richtige Aufga-

be fi nden. Die Ehrenamtlichen suchen 

interessante Aufgaben und brauchen 

Freiräume in der Gestaltung ihres Engage-

ments. Oft befi nden sie sich in einer per-

sönlichen Umbruchsituation und suchen 

gezielt nach einer für sie sinnvollen Auf-

gabe, die ihren Interessen, Vorlieben und 

Fähigkeiten entspricht.

Eine gute Möglichkeit, sich ein realis-

tisches Bild von den Aufgaben beim DRK-

Ortsverein Großhansdorf zu machen, ist 

einfach mal reinzuschnuppern. Kommen 

Sie und gucken Sie, helfen Sie auf Probe 

beim Basar, bei Ausfahrten, beim Jugend-

rotkreuz, bei der Bereitschaft, bei der Pla-

nung und Durchführung von Projekten! 

Prüfen Sie, ob und wie Sie sich bei uns für 

andere Menschen engagieren können!

Wir stellen Ihnen heute unsere ehren-

amtliche Mitarbeiterin Frau Uta Schütte 

vor. Sie organisiert die jährliche Ausfahrt 

für Menschen, die in ihrer Beweglichkeit 

eingeschränkt sind und sorgt immer für 

attraktive Ziele.

Informationen vom DRK

»Wie ich dazu gekommen bin? Der 

Beginn war schon vor über 30 

Jahren, als ich von meiner Freundin Lore 

Grube angesprochen wurde, ob ich sie 

auf solch einer Ausfahrt begleiten wollte. 

Jeder zu Betreuende hat nämlich eine Be-

gleitung, die nur für sie/ihn zuständig ist. 

Natürlich hatte ich anfangs eine enorme 

Hemmschwelle, ob ich überhaupt in der 

Lage bin, einen Rollstuhl zu dirigieren und 

ein Gesprächsthema zu fi nden. Aber das 

hat sich sehr schnell gegeben und abends 

wusste ich, ich mache es wieder, denn man 

bekommt sehr viel zurück! Es blieb nicht 

nur beim Begleiten von Gehbehinderten, 

sondern ich übernahm auch etliche andere 

Aufgaben, nachdem ich dann aktives Mit-

glied im Ortsverein Großhansdorf gewor-

den war. Die Gemeinschaft-Sozialarbeit 

bietet einen vielseitigen Aufgabenbereich, 

je nachdem, wie viel Zeit man hat und wo 

man Schwerpunkte setzen möchte. Ich 

war während 20 von den 30 Jahren mei-

ner Mitgliedschaft voll berufstätig, aber 

es gelang mir immer, für die Arbeit im 

DRK Zeit zu fi nden. Und auf die Einwände 

von Freunden: ›Beim DRK hört man im-

mer wieder von Skandalen!‹ kann ich nur 

antworten: ›Nicht in Großhansdorf, da 

weiß ich, für wen ich meine Zeit und Kraft 

investiere.‹ Ich liebe nun einmal die Her-

ausforderungen und es reizt mich, neue 

Ziele für Leute zu fi nden, die in der Wahl 

ihrer Ausfl üge nicht frei sind, weil sie nicht 

überall die Barrierefreiheit vorfi nden, wie 

sie z.B. das Bundesgleichstellungsgesetz 

seit 2002 fordert.

Unser Angebot betrifft den Freizeitbe-

reich. Nach meinen Erfahrungen hat sich 

in den letzten Jahren viel getan, um dem 

Gesetz Genüge zu tun und es allen Men-

schen leichter zu machen. Der Bahnhof 

Großhansdorf hat einen Fahrstuhl bekom-

men, viele Restaurants haben Rampen 

und behindertengerechte Toiletten. Unse-
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re Gruppen werden freundlich und hilfsbe-

reit empfangen. So hoffe ich, dass auch in 

diesem Jahr viele Gehbehinderte sich bei 

uns für den 2. September anmelden.« 

Ausfahrt nach Eutin

Am Mittwoch, 2. September 2009, star-

tet das DRK Großhansdorf wieder mit 

einem Spezialbus zu einer Nachmittags-

fahrt für Menschen, die in ihrer Beweglich-

keit eingeschränkt sind (Gehwagen, Roll-

stuhl). Diesmal geht es in die Rosenstadt 

Eutin, die mit ihrem See, dem Schloss und 

dem historischen Stadtkern viele Besucher 

anzieht. Nach dem Kaffeetrinken in den 

›Schlossterrassen‹, die einen einzigartigen 

Blick auf den See bieten, können Sie auch 

noch die Stadt erkunden und die netten 

Geschäfte durchstöbern, wobei ihre per-

sönliche Begleitung Ihnen gern behilfl ich 

ist. Die Ausfahrt kostet inkl. Kaffee und 

Kuchen 13,– €. Jeder Teilnehmer bekommt 

eine Begleitung. Familienmitglieder oder 

Freunde sind als Begleiter willkommen, sie 

brauchen nichts zu zahlen. Anmeldungen 

bitte im DRK-Büro.  

Die Helfer brauchen Hilfe!

Der Ortsverein des Deutschen Roten 

Kreuzes Großhansdorf und Umge-

bung e.V. braucht dringend einen neuen 
Schatzmeister.

Der Schatzmeister ist Mitglied des Vor-

standes und verwaltet und überwacht den 

sorgsamen Umgang mit den vorhandenen 

Geldern, die sich größtenteils aus Spenden 

ergeben.

Haben Sie Spaß am Umgang mit Zah-

len, organisieren Sie gern und möchten Sie 

sich aktiv und ehrenamtlich im sozialen 

Bereich engagieren? Dann sind Sie bei uns 

goldrichtig.

Lernen Sie uns und unsere Arbeit ken-

nen und leisten Sie einen wichtigen Bei-

trag zu unserer erfolgreichen Arbeit. Frau 

Käfer freut sich auf Ihren Anruf! Wir zäh-

len auf Sie!

  Tim Schneider, 1. Vorsitzender 

Für Auskünfte und Anmeldungen steht 

 Ihnen das Büro des DRK jeweils montags 

und freitags von 9:00-12:00 Uhr sowie 

dienstags von 16:00-19:00 Uhr unter der 

Tel.-Nr. 66237 zur Verfügung.
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Der Norddeutsche Rundfunk hat in 

Hamburg die Sieger seines nieder-

deutschen Erzählwettbewerbs »Verteil 

doch mal!« gekürt. Rund 1.400 Geschichten 

zum Thema »De schöönste Dag« waren 

bei der 21. Ausgabe des Wettbewerbs ein-

gegangen, die Autoren der 25 besten wa-

ren Ehrengäste bei 

der Gala im Ohnsorg-

Theater, und ihre 

Geschichten sind 

nun in einem Band 

im Wachholtz Ver-

lag erschienen.

Die fünf best-

platzierten Ge-

schichten wurden 

von Schauspielern 

der norddeut-

schen Traditions-

bühne vorgele-

sen. 

Dotiert war der 

Erzählwettbewerb mit insgesamt 3.000 €. 

Der mit 1.000 € bedachte Erste Preis ging 

an Aurelia Heuer aus Gudendorf (Kreis 

Dithmarschen). Die Schleswig-Holsteine-

rin beschreibt in ihrer Erzählung »Mien 

swoorsten Kampf« die Mühen eines autis-

tischen Jungen, aus der Isolation herauszu-

kommen. Platz zwei belegte Cornelia Eh-

lers aus dem niedersächsischen Oldenburg 

mit der Geschichte »Vagels fl eegt gegen 

den Wind«, auf Rang drei landete mit dem 

Bargteheider Cord Denker (»So danzen wi 

achter den Löwen ran«) ebenfalls ein Teil-

nehmer aus Schleswig-Holstein.

Der Autor Cord Denker: 

Eigentlich ist der 73-jährige Pastor im 

Ruhestand, aber jetzt hat er eine Reihe 

von Aufgaben in seiner Kirchengemeinde 

ehrenamtlich übernommen. Dazu gehört 

die Leitung von Seniorengruppen, aber 

vor allem auch die Feier von plattdeut-

schen Gottesdiensten in seinem Wohnort 

Bargteheide und in den Gemeinden »um-

rum«. Daneben fi ndet der Freudenthal -

Preisträger von 1981 auch immer noch Zeit 

zum Schreiben, Zeichnen, Fotografi eren 

und Singen. Von den etwa 800 von ihm 

verfassten Liedtexten sind vierzig in das 

plattdeutsche Gesangbuch für Nordelbien 

»Op goden Kurs« übernommen worden. Im 

»Vertell-Buch« ist er nach einer 18-jährigen 

Pause jetzt zum dritten Mal vertreten.

Sommer-Dankleed

De Dag, dat Jahr, de Weltengang, 

dat warme Licht, de gode Klang:

Een düüdlich Ja to’t Lewen. 

De Minsch, sien Arbeit un sien Glück, 

vun’t grote All een lüttes Stück: 

Gott deelt mit uns den Heben. 

De Welt ehr Nood un Doornigkeit…

Man Sommerdoog schenkt Troost un Freid: 

Nu schüllt hier Leder klingen. 

Dat Licht verdrifft de Sorgen nacht, 

un wenn de Rosenmorgen lacht, 

höört wi de Schöpfung singen. 

De Rosen spegelt Sünnengloot 

in Witt un Geel un fl ammen Rood 

un lockt dat Oog vun wieden, 

vertellt vun Leevd un Lust un Roh 

un geewt ehr söten Duft dorto 

un grööt nah alle Sieden. 

Den Sommerwind sien weke Hand…

Dat Koorn ward riep in’t wiede Land: 

wi schüllt den Segen schmecken. 

Gott füllt de Seel mit Toversicht, 

dat se sick op dat Helle richt’: 

He will een Dankleed wecken.

Melodie: Geh aus mein Herz (EG 503) 

Vertell doch mal! De schöönste Dag
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GemeindeGroßhansdorf

Wanderkarte

Schutzgebühr 1,– €

Mit Unterstützung des Heimatvereins 

Großhansdorf und der Sparkassen-

Kulturstiftung Stormarn hat die Gemeinde 

eine neue Wanderkarte für Großhansdorf 

herausgebracht. Sie zeigt den gesamten 

Bereich Großhansdorf-Schmalenbeck und 

lädt ein, unsere Waldgemeinde auf acht 

markierten und beschriebenen Wander-

wegen zu erkunden. Sie haben Längen 

von 1,2 bis 3,8 km, der Rundweg um den 

Ort beträgt sogar 14,6 km. Ebenso zeigt 

die Karte 20 historische Ortspunkte als 

kleiner Exkurs in die Geschichte unseres 

Heimatortes. Die Markierungen und Be-

schilderungen der Wege sind in Arbeit, 

die Karte können Sie ab sofort gegen eine 

Schutzgebühr von 1,– € bei der Gemeinde 

erwerben.                                                             

Neue Wanderkarte für Großhansdorf
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as ist nun bereits unser 100. Bilder-

rätsel! Das frisch aufgenommene 

Foto zeigt mal wieder einen un-

serer schönen Teiche. Sie kennen 

ihn bestimmt, aber wohl kaum aus dieser 

Perspektive. Ein schmaler Pfad führt auf 

dieser Seite entlang, wie durch einen Ur-

wald. 

Das Rätsel soll ja auch nicht so einfach 

sein und den Betrachter ein wenig neu-

gierig machen. Na, 

wissen Sie, wel-

cher Teich das ist? 

Dann mel den Sie 

sich beim Schrift-

 lei ter oder beim 

Ver lag (sie he Im-

 pres sum auf der 

vor letz ten Sei te). 

Wenn Sie nur den 

An ruf be ant wor ter 

hören, nen nen 

Sie bit te eben falls 

Ihre Adresse und 

Te le  fon num mer. 

Die An ru fer mit 

der rich ti gen Lö-

 sung wer den am 

Diens tag nach 

Er schei nen des 

»Wald rei ter« vom 

Schrift leiter und 

Ver lag aus ge lost. 

Der/die Gewin-

ner/in er hält eine 

Frei kar te zu ei ner 

Schma  len becker 

Abend    musik nach 

Wahl und wird 

beim näch sten Bil-

derrätsel bekannt 

gegeben.

Bilderrätsel 100: Wie gut kennen Sie unser Großhansdorf?
Das letzte Bilderrätsel vom Mai wurde 

nicht geraten und zeigte unseren Mühlen-

bach, am Ende vom Piepershorster Weg 

auf dem Wanderweg Nr. 7 der neuen Wan-

derkarte. Im Sommer ist der Bach fast aus-

getrocknet.

  Richard Krumm

BE
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Das Suchbild (rechts) aus der letzten 

Ausgabe (Seite 19) scheint gelöst, das 

Puzzle ist zusammengesetzt, alle Teile 

passen zueinander. Einige Leserinnen und 

Leser haben sich an der Lösung beteiligt, 

vielen Dank für das rege Interesse.

Nach übereinstimmender Meinung 

kann die Zeichnung nur das heute noch 

an der Alten Landstraße 29 (früher Sieker 

Landstraße 128) stehende Haus darstel-

len. Ein Vergleich mit heute bestätigt die 

große Ähnlichkeit, obwohl einige Zweifel 

bleiben mögen. Wahrscheinlich ist die 

Zeichnung aus dem Jahre 1892 die ältes-

te Darstellung des Hauses, die aber doch 

einige Abweichungen zu den übrigen Fo-

tografi en zeigt. So wirkt das Haus auf der 

Zeichnung etwas niedriger, und der be-

stimmende Erker kragt viel weiter vor. Das 

kann aber auch Freiheit des Künstlers sein, 

denn die übrigen Einzelheiten stimmen 

mit den historischen und heutigen Gege-

benheiten überein. So ist das kleine Haus 

im Hintergrund noch bis in die 50er-Jahre 

des 20. Jahrhunderts vorhanden gewesen, 

und der große Baum im Vordergrund ist 

eine heute noch stehende alte Akazie.

Die Geschichte der Bewohner des Hauses 

ist von Ingrid Espert in ihrem Buch »Groß-

Hansdorf in alten Ansichten, Band  2« aus-

führlich beschrieben worden. Es stammt 

aus dem Besitz der Familie Dabelstein, die 

1583 Land besessen haben, das vom Schma-

lenbecker Hof stammt und auf dem ein 

Marx Dabelstein als Kätner wirtschaftete. 

Die fl eißigen Dabelsteins 

vergrößerten die Stelle im 

Das alte Haus in Schmalenbeck

Das Haus heute

Adolph und Johanna 

Dabelstein um 1910 

vor ihrem Haus
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Laufe der Zeit zu einer Halbhufe. Um 1885 

wurde sie durch Verkauf der Ländereien 

aufgelöst. Das Anwesen könnte auch aus 

der Anbauerstelle Dabelstein stammen, 

die 1845 aus der Halbhufe abgeteilt wurde 

und in den Besitz von Hans Nicolaus Da-

belstein kam, einem Bruder des Halbhuf-

ners. Um 1892 waren Adolph und Johanna 

Dabelstein Besitzer des Hauses. Darauf 

folgt die Tochter Bertha, verheiratete Lan-

ge. Dann erbte deren Tochter Bertha, die 

Herrn Wilhelm von der Fecht heiratete, 

einen bekannten Mann in Schmalenbeck. 

Er war viele Jahre Klempner bei der Firma 

Mückel am Bartelskamp, arbeitete bei 

dem Firmengründer Wilhelm Mückel und 

war auch noch für den Sohn Heinz tätig. 

Wilhelm von der Fecht war die Stütze der 

Firma. Bei den Bombenangriffen auf Ham-

burg im August 1943 hat er schlimme Ver-

brennungen durch Phosphor erlitten, als 

er Menschen aus einem brennenden Haus 

retten wollte. Diese Gesichtsverletzungen 

haben ihn für sein Leben gezeichnet. Er 

verstarb 1982. Heutige Besitzerin ist die 

Tochter Ursula von der Fecht-Kreninger, die 

das Haus aber nicht 

selbst bewohnt. 

Über 60 Jahre hat 

der Schäfer Bern-

hard Stoltze mit 

seiner Frau, einer 

geborenen Claus, 

die erste Etage des 

alten Hauses be-

wohnt. Er war der 

letzte Berufsschäfer 

in Großhansdorf-Schmalenbeck und arbei-

tete anfangs bei dem Schäfer Seehase in 

Schma len beck. Seit 1932 hatte er eine eige-

ne Herde mit bis zu 380 Tieren. Er und seine 

Herde mit dem Hütehund Greif boten ein 

vertrautes Bild im Ort und auf den umlie-

genden Feldern. Aus Altersgründen gab er 

die Schäferei 1975 auf, seine letzten etwa 

150 Schafe endeten auf dem Schlachthof. 

1992 ist er hoch betagt verstorben.

Das kleine Haus auf der Zeichnung hat 

bis in die 50er-Jahre des 20. Jahrhunderts 

die Familie Pankow bewohnt. Dann wurde 

das Haus abgebrochen und ein Neubau 

errichtet, der auf dem Grundstück ein we-

nig zurückliegt. Eine Zeit lang befand sich 

dieses Haus auch im Besitz des Ehepaares 

Kreninger.

Das alte Haus ist also mindestens 120 

Jahre alt, ist aber immer gut gepfl egt 

worden. Heute erstrahlt es in einem vor-

nehmen Weiß, von dem sich das schwarz 

gestrichene Fachwerk sehr vorteilhaft ab-

hebt.

  Joachim Wergin
Literatur:

Ingrid Espert, Groß-Hansdorf in alten Ansichten, 

Band 2, 1989

Hans-Rainer Zühlsdorf, Geschichten aus dem 

alten Großhansdorf und Schmalenbeck

Dr. J. F. Voigt, Die Hamburgische Landgemeinde 

Groß-Hansdorf-Schmalenbeck, 1906

Schäfer-

meister 

Stoltze

Adolph und Johanna 

Dabelstein um 1925

Aufnahme 

von 1997
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Gehört er schon längst zu den verges-

senen Dichtern? Kennt man noch 

seine Lyrik, die Erzählungen und Romane? 

Weiß man wenigstens in Schleswig-Hol-

stein noch, dass die berühmten Balladen 

»Pidder Lüng« und »Rungholt« von Det-

lev Baron von Liliencron stammen und 

der Text zu dem schönen Lied »die Mu-

sik kommt« ein Gedicht von ihm ist? In 

Rahlstedt jedenfalls ist er nicht vergessen, 

weder bei den »Alten«, noch bei den »Jun-

gen«! Dafür sorgen Annemarie Lutz mit 

dem Bürgerverein und ihrem großartigen 

Heimatarchiv sowie die Schülerinnen und 

Schüler des Gymnasiums Rahlstedt.

Beide Gruppen haben zu dem Jubiläum 

»100. Todestag von Detlev von Liliencron« 

ein umfangreiches und qualitätvolles Pro-

gramm zusammengestellt, in dem das 

authentisch rekonstruierte Arbeitszimmer 

mit allen original erhaltenen Möbeln und 

weiteren Exponaten der Öffentlichkeit 

präsentiert wird. Das ist fraglos der Hö-

hepunkt der Festveranstaltungen, der Be-

schauer kann sich hier am ehesten in die 

Zeit des Dichters, in seine »Poeten-Werk-

statt«, hineinversetzen. Es war übrigens 

sein erstes Arbeitszimmer mit eigenen 

Möbeln, das er sich in seiner letzten Woh-

nung in der Rahlstedter Bahnhofstraße 39 

einrichten konnte. Hier hat er bis zu sei-

nem Tod am 22. Juli 1909 noch etwa vier 

Jahre lang gelebt und gearbeitet. Allge-

mein gilt, dass der Dichter in den acht Jah-

ren seit 1901, die er in Rahlstedt verbracht 

hat, erstmals Ruhe, Frieden und Anerken-

nung als Dichter gefunden hat. Immerhin 

ist er aber noch in dieser kurzen Zeit drei 

Mal umgezogen. Ein Jahr nach seinem Tod 

ist das Zimmer mit allem Inventar nach 

Kellinghusen – wo er einst als Kirchspiel-

vogt gearbeitet hatte – in das Hotel »Alt-

deutsches Haus« gebracht worden. Eine 

wahre Odyssee war ihm danach beschie-

den, bis es jetzt zu diesen Feierlichkeiten 

wieder der Öffentlichkeit zugänglich ge-

macht wurde. Zum Abschluss aller Feier-

lichkeiten zu dem 100. Todestag soll das 

Zimmer endgültig einen würdigen Platz 

im Richard-Dehmel-Haus in Blankenese 

Der Dichter Detlev von Liliencron lebte in Rahlstedt
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fi nden. Das ist sehr beziehungsreich, denn 

Liliencron hat Dehmel gefördert, beide 

waren eng befreundet. Dehmel hat von 

sich gesagt: »Ich wechsele zwischen Nietz-

sche und Liliencron.«

Um diesen Mittelpunkt, das Dichter-

zimmer, gab es eine lebendige Eröffnungs-

veranstaltung, die in erster Linie von Schü-

lerinnen und Schülern des Gymnasiums 

Rahlstedt frisch und unkompliziert gestal-

tet und beherrscht wurde. Zusammenge-

halten und verbunden wurden Rezitation, 

Gesang und Theaterspiel der jungen Men-

schen von dem Schulleiter Herrn Volker 

Wolter.

Und gerade an der Rezitation und dem 

Spiel der jungen Leute spürte man, dass 

der Dichter nicht verstaubt und beileibe 

nicht veraltet ist, sondern dass seine Lyrik 

Kraft und Frische behalten hat, sie klingt 

unverbraucht und neu. Die zwei nachfol-

genden Beispiele mögen das belegen.

Im Juni 1844 wurde Detlev von Liliencron 

in Kiel geboren und ist nach einem un-

ruhigen Leben als Offi zier, Verwaltungs-

beamter, dann freier Schriftsteller, am 22. 

Juli 1909 kurz nach Vollendung seines 65. 

Lebensjahres vielbetrauert gestorben. In 

seinen letzten Lebensjahren hatte er noch 

manche Ehrungen erfahren und Anerken-

nung für sein dichterisches Werk gefun-

den.

Die heutige Literaturgeschichte urteilt 

über ihn: »In Liliencrons Lyrik gibt es kein 

ästhetisches Ausmalen, keinen mora-

lischen Idealismus. Bild wird rhythmisch 

an Bild gereiht und wird zum Sybol. Er war 

nicht nur der sinnliche, stürmische Dies-

seitsgläubige, sondern von Schwermut, 

Einsamkeit und Todesnähe überschattet.« 

(Deutsche Literaturgeschichte, A. Kröner 

Verlag, Stuttgart)

Ein Jahr nach seiner Beerdigung auf 

dem Rahlstedter Friedhof wurde ihm ein 

würdiges Grabmal aus weißem Marmor 

von dem Bildhauer Richard Luksch gesetzt, 

ein Rosen streuendes Mädchen auf hohem 

Sockel. Ein Vers aus seinem Gedicht »Be-

gräbnis« ist auf dem Sockel eingraviert:

Streut Rosen, Rosen in das Grab,

Und spielt Trompetenstücke,

Dann brecht mir meinen Wanderstab

Mit fester Hand in Stücke.

Das ist noch einmal der echte Liliencron.

  Joachim Wergin AR
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Erst im Lande der Niederdeutschen habe 

ich den ganzen Umfang der deutschen 

Muttersprache begriffen. (G. E. Lessing) 

Schleswig-Holstein ist ein Mehrsprachen- 

und damit ein Mehrkulturenland: Hoch-

deutsch, Niederdeutsch, Friesisch, Dänisch, 

Sønderjysk sind die ältesten Sprachen des 

Landes – Niederdeutsch die zweithäufi gs-

te Sprache. Vom Slawischen haben sich 

fast ausschließlich Namen erhalten wie 

zum Beispiel Grömitz, Pönitz etc. 

Im Gegensatz zum Friesischen und 

Dänischen wird Niederdeutsch überall im 

Land gesprochen, wenn auch unterschied-

lich oft. Charakteristisch ist die große 

mundartliche Varianz nach den Land-

schaften, die bis heute trotz aller Mobilität 

im (Selbst-)Bewusstsein der Bevölkerung 

existiert. 

Wenn auch wegen der wachsenden 

Urbanisierung und Mobilität der Bevölke-

rung, der Schulbildung für alle Einwohner 

und der starken Wirkung der Medien der 

Gebrauch des Niederdeutschen allgemein 

abnimmt, ist doch die große regionale 

Gliederung der Mundarten Schleswig-Hol-

steins immer noch zu erkennen und zu 

umreißen: Im Norden die schleswigsche 

Mundart, die bis zum Nord-Ostsee-Kanal 

reicht. Im Osten stellt die Schlei die Gren-

ze dar zwischen den schleswigschen und 

den südlichen Mundarten. Zu den schles-

wigschen Mundarten gehören die der 

Landschaft Angeln, der Geest und die der 

Westküste, die dort mit den Mundarten 

der friesischen Sprache konkurrieren, und 

schließlich die Mundart Eiderstedts. 

Niederdeutsch ist heute eine Regional-

sprache, die von Teilen der Bevölkerung 

gesprochen und von größeren Teilen (nach 

neuesten Untersuchungen von ca. 90  %) 

verstanden wird. Niederdeutsch wird trotz 

aller politischen und institutionellen Be-

mühungen nur in begrenzten Räumen ge-

sprochen: mehr von der ländlichen Bevöl-

kerung, stadtfern, mehr an der Westküste, 

mehr von der älteren Bevölkerung als von 

der jüngeren. 

Die für das Niederdeutsche übermäch-

tige Konkurrenz des Hochdeutschen in 

Kirche, Schule, Amt, Zeitung, Handel usw. 

führte im 19. Jahrhundert bereits zur Ent-

wicklung von zwei entgegengesetzten 

Argumentationen, die bis in die heutige 

Zeit Geltung haben. Ludolf Wienbarg 

(1802-1872), ein bedeutender Autor des 

›Jungen Deutschland‹ trat schon in seinem 

Aufsatz: ›Soll die plattdeutsche Sprache 

Zur Situation der niederdeutschen Sprache 
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gepfl egt oder ausgerottet werden?‹ für 

deren Ausrottung ein, da sie zum Schaden 

der ländlichen Sprecher sei, die wegen der 

von ihnen ausschließlich beherrschten 

plattdeutschen Sprache von der bürger-

lichen Gesellschaft ausgeschlossen seien 

und Nachteile aller Art hätten. 

Eine neue Begeisterung dagegen für 

das Niederdeutsche schürte Klaus Groth 

durch seinen Gedichtband ›Quickborn‹ 

(1852) wie auch durch seine Aufsätze zur 

Aufwertung des Plattdeutschen. Seine 

programmatischen Erklärungen zum Ver-

hältnis des Niederdeutschen zum Hoch-

deutschen, der Wiederentdeckung von 

Volkssprache und Mundart rufen ein star-

kes Echo hervor. Vereinsgründungen im 

In- und Ausland, z.B. in Nordamerika, die 

Entwicklung einer neuen niederdeutschen 

Literatur, die Gründung von niederdeut-

schen Theatern, die Erforschung des Nie-

derdeutschen, Zeitschriften-Gründungen 

wie ›Quickborn‹, ›Moderspraak‹ und ›Hei-

mat‹ sind Zeichen des Aufschwungs einer 

›plattdeutschen Bewegung‹. In der Fol-

gezeit entwickelte sich eine breite Befür-

wortergruppe, die bis zum heutigen Tag 

tätig ist. Dabei handelt es sich nicht um 

eine homogene, gemeinsam auftretende 

Menge von Menschen, sondern um Grup-

pen, Institutionen und einzelne Vertreter, 

die dem Niederdeutschen großes Interes-

se und Zuneigung entgegenbringen: dem 

vom Publikum geschätzten Theater, den 

Vereinen, die sich für die Sprache an vielen 

Orten engagieren, den Autorinnen und Au-

toren, den Lehrerinnen und Lehrern, dem 

Vorlesewettbewerb für die Schulen, den 

Preisen, den Sendungen im Rundfunk und 

Fernsehen. Es gibt eine beachtliche nie-

derdeutsche Szene. Im Gegensatz zu den 

1960er Jahren ist die positive Einschätzung 

des Niederdeutschen allgemein.

Auch heute ist Niederdeutsch im We-

sentlichen eine gesprochene Sprache. Sie 

fi ndet in lokaler und regionaler Varianz 

Verwendung im Gespräch, in dem eine 

persönliche Bekanntschaft meist eine Vor-

aussetzung ist. Insofern bieten die Familie, 

Freunde und die lokalen Zusammenhänge 

(Dorf, Nachbarschaft, Interessengemein-

schaft) den verlässlichsten Hintergrund 

für das niederdeutsche Gespräch. Es gibt 

immer noch zahlreiche Gemeinden, in de-

nen alle Gespräche von der älteren Gene-

ration in Platt geführt werden. 

Die Menge der Niederdeutschsprecher 

nimmt mit dieser Altersgruppe ab. Die Ver-

wendungsbereiche des Niederdeutschen 

engten sich in den letzten Jahrzehnten ein – 

trotz aller Versuche, die Sprache in die 

Öffentlichkeit zu bringen. Niederdeutsch 
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ist Sprache der Familie und Freunde, der 

Bekannten und anderer Gemeinschaften. 

Mit der Einengung der Funktionsbereiche 

wächst bei vielen Menschen ein qualitativ 

wertender Gegensatz zwischen dem Hoch- 

und dem Niederdeutschen, der insbeson-

dere bei Außenstehenden den Eindruck 

erweckt, dass das Niederdeutsche nur die 

Sprache des Vertrauens, des Herzens und 

des Humors ist. 

Niederdeutsch ist für eine Reihe von 

Funktionen gut ausgebaut, auch im 

schriftlichen Bereich. Seit Groth und 

Reuter gibt es wieder eine beträchtliche 

Anzahl niederdeutscher Autorinnen und 

Autoren; die meisten beginnen erst spät – 

im Rentenalter – und schreiben in der 

Freizeit. Dabei spielen die Kurzgeschichte, 

das Gedicht und das Theaterstück eine 

herausragende Rolle. Zahlreiche Antholo-

gien stehen sowohl für den Gebrauch in 

der Schule als auch für die erwachsene Le-

serschaft zur Verfügung. Eine besondere 

Publikumsaufmerksamkeit genießen die 

niederdeutschen Bühnen. In den Schulen 

gibt es grundsätzlich die Erlass-Verpfl ich-

tung, Kenntnisse über die niederdeutsche 

Sprache zu vermitteln. Davon wird sehr 

unterschiedlich Gebrauch gemacht.

Verfassung des Landes Schleswig-Holstein: 

Art. 9 (2) 

Das Land schützt und fördert die Pfl ege der 

niederdeutschen Sprache. 

Noch ist die Gefahr des möglichen Ver-

lustes nicht genügend in der Bevölkerung 

wahrgenommen worden. Es ginge uns 

mehr als nur die Möglichkeit des eigenen 

Ausdrucks verloren: eine bedeutende his-

torische Sprache und eine über Jahrhun-

derte entwickelte und alle Bereiche des 

Lebens umfassende Kultur.

  Willy Diercks

Der Text ist der Broschüre »Zukunft Platt-

deutsch« entnommen. Schleswig-Holstei-

nischer  Heimatbund, 2009
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In ’t Abendblatt heff ik leest, dat in de 

Stadt de Spatzen nich mehr to fi nnen 

sünd, de dor ok »Lünken« heet, »Dacklün-

ken«, de ünner de olen Dacken ehr Nester 

boot un ehr Jungen optreckt. – To freten 

hebbt se in de Stadt in fröher Tieden dat 

funnen, wat de Peer, de groten Beerwa-

genpeer dor fallen leten, Haberkoorn mang 

de Peerappeln. Wo dat in de Grootstadt nu 

keen ole Dacken mehr gifft, wo de Spatzen 

ünnerkrupen köönt, un ok keen Peer mehr, 

de de groten Beerwagens treckt, nu sünd 

de Spatzen dor utstorben. Anners bi mi 

to Huus. Wo ik in dat letzt Huus vun Du-

benstedt wahn un glieks achter mienen 

Goorn de grote Wulksfeller Koppel liggt, 

dor kannst di denken, dat de Natur to ’n 

Glück hier noch dichtbi is: Achter mienen 

Goorntuun gaht dree Peer, de mööt sik 

dor nich blot mit Gras begnögen, de warrt 

ok noch mit Habern fuddert, dat ehr Fell 

schöön blank utsüht, dat de Deern, de ehr 

rieden deit, stolt sien kann op ehr Peer. Un 

wo Peer sünd, dor sünd nu ok de Spatzen, 

un so piept un schimpt de olen Spatzen bi 

mi op ’t Dack graad in de Meddagsstünn, 

wenn ik mi ’n beten hinleggen will. 

Spatzen maakt denn Krach,

wenn de Minsch Meddagsroh höllt,

wenn ’t graad still sien sull.

Dor sünd mi doch de Spreen veel leber, de 

in de Spreenkastens to Fröhjohr ehr Jun-

gen optreckt, in de hölten Spreenkastens, 

de mien Naber un ik tosamen bi em un 

bi mi in de groten Appelböhm ophangt. 

Wenn de Spreen in de eersten Märzdagen 

jeedeen Johr ut ’n Süden bi uns hier in ’n 

Noorden ankaamt, denn is de Winter to 

Enn, dat Fröhjohr is dor, un dor kannst di 

to freuen. So sünd de Spreen ümmer will-

kamen! Se seht ja ok veel beter ut as de 

olen brunen un griesen Spatzen, un singen 

köönt de Spreen ok, un de Spatzen köönt 

blot piepen un luut schimpen. Man liekers 

bün ik tofreden, dat ok se, de to de Natur 

tohöört, hier noch leben doot.

Ehr swatt-sieden Kleed 

driggt de Spree, un in 'n Snabel

schietige Metten.

Düchtig freuen kannst di öber de Swulken, 

de eerst söben Weken later as de Spreen ut 

Afrika hierher trüchkaamt. För de deit de 

Naber op de anner Siet vun de Straat siet 

Johren wat Godes: He lett bi een vun sien 

Schuppens ümmer en Finster apenstahn, 

un dor köönt de Swulken rin- un rutfl e-

gen, un se köönt binnen ünner de Deek un 

ok an de Wannen, wo se seker sünd, ehr 

Nester boen. Se fl eegt nu ok den ganzen 

Sommer rund üm mien Huus un jaagt dor 

Mücken un Flegen.

Wenn de Maidag kümmt,

sünd de Swulken wedder dor,

maakt dien Hart vergnöögt.

Spatzen, Spreen un Swulken
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Wo dat rund üm 't Huus bi mi blöht

Mien Öllern hebbt ümmer tosehn, dat 

de Goorn bi 't Huus goot in Schuss 

weer: Blomen in 'n Blomengoorn, un keen 

Unkruut dor mang. Mien Fro un ik hebbt 

dat ok ümmer so holen. Wi hebbt de Blo-

men wiederhin heegt un pleegt un hebbt 

oppasst, dat dat Unkruut nich Öberhand 

nehm un dat de Sommer- un Harvstblo-

men, de nich bedrängt warrn wöllt vun de 

groten, ok ümmer ehren Platz harrn. Wo 

ik nu oolt bün un alleen, kann ik dat nich 

mehr allens so plegen. Eenmal in 'n Maand 

kümmt de Gorner, dat is de Brodersöhn, 

un he meiht den Rasen un passt op, dat 

dat Kruut in de Blomenrabatten nich öber 

de Blomen wokert. Un ik laat denn all de 

Blomen so wassen, as se wassen wöllt.

So kümmt dat, dat dor vun Fröhjohr 

bit Harvst mal disse, mal anner Blomen 

tohoop in 't Beet opblöht un dat Bild be-

stimmt. Denn steiht in 't Fröhjohr op de 

Süüdsiet dat gele Steenkruut un dat witte 

Gööskruut tosamen mit de hellblauen 

Vergeet-mi-nich mang de roden Tulpen, 

un in 'n Rasen blöht de witten, gelen un 

vigeletten Krokus. En beten later, to Oos-

tern, blöht de Oosterklocken un de witte 

Steernmagnolienbusch.

Wenn de Tulpen afblöht sünd, denn 

kann ik dat Kruut un de Stängels vun de 

velen Adlerblomen  al sehn, de Akelei, de 

sik verleden Sommer twüschen de groten 

Stauden utseiht hebbt. Dat duert nich lang, 

denn blöht disse blauen, vigeletten roden, 

rosa un witten Blomen to hunnert un hun-

nert vör 'n Knick, achter 'n Tuun, mang de 
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Die Rose

Es gibt verschiedene Arten und form-

reiche Gattungen der Rosengewächse. 

Die meist stacheligen Sträucher wurden 

seit dem Altertum als Gartengewächse 

gezüchtet. Die Blüten sind rot, weiß, gelb 

oder mehrfarbig mit mehreren unterstän-

digen Fruchtknoten.

Es gibt verschiedene Arten und Far-

ben von Wildrosen. Deren Frucht ist die 

Hagebutte, sie wird zur Herstellung von 

Marmelade, Paste und Tee usw. verwen-

det. Edelrosen mit schön geformten, duf-

tenden Blüten, reich blühende Polyantha-

Rosen und andere werden in vielen Sorten 

gezüchtet. Sie sind wunderschöne Garten-

pfl anzen!

  Lieselotte Burmeister

grönen Stauden un ünner de groten Rho-

dodendron; dor twüschen gaht man blot 

en poor Daag later de gelen Mahnblomen 

op; de Mahn is woll en böös Unkruut, man 

de gelen Blomen mang de velen Akeleiblo-

men seht doch to un to schöön ut. Ik mutt 

blot oppassen, dat de Mahn rutkümmt, 

ehrer he in Saat geiht!

So wiet sünd wi nu in de Tiet, un de bald 

teihn groten Pingstrosen, de witten, roden 

un rosa Päonien, de hebbt al de dicken 

Knuppens un töövt dor op, dat dat warm 

warrt un dat de Sünn de Knuppens op-

maakt. To glieker Tiet wöllt de gelen Dag-

lillen opgahn, un dor achter wiest denn de 

grote rode Mahn  sien dicken Knuppens, 

un ok de Ridderspoorn will sien blauen 

Blomen dor mang sehn laten.

De Rosen, de düüster- un hellroden 

un witten Rosenbüsch, de op de Süüdsiet 

staht, wegen de Sünn, de se so goot af-

köönt, de laat noch en beten op sik töben.

De twölf oder föffteihn Phloxstauden 

in 'n Achtergrund  vun dat Staudenbeet 

sünd nu gröön un hooch opwussen, man 

se hebbt noch gor keen Knuppens, dat 

duert noch en poor Weken, bit se opgaht, 

man wenn dat denn so wiet is, denn geiht 

dor in de Eck vun dat Beet noch mal en Far-

benspeel los, dat mi dat Hart lachen kann.

All de groten Stauden blöht un blöht 

vun Fröhjohr bit Harvst, man de lütten un 

fi enen, so as de Goldlack, de Nelken, dat 

Löwenmuul, de lütten Sommerastern, ok 

de Winterastern un  de Cosme’en, de kann 

ik nich mehr in Acht nehmen, dorto reckt 

mien Kräften nich mehr, de kaamt meist bi 

de Groten ünner de Fööt, dat is nu so.

Botterlickers fl eegt

röber na 'n Lavennelbusch,

den sien Farv un Röök

bringt ok ehr Gemööt to Roh,

sachter warrt de Hochtietsdanz.

  Heinrich Kahl

���
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Vorweg 

Das Dorf Barsbüttel war über die Jahr-

hunderte eher eines der ruhigen Dör-

fer in Stormarn. 1907 mag einer der wohl-

habendsten Hamburger, Tonio Rie demann, 

genau deshalb seine Jagdvilla in Barsbüttel 

errichtet haben. Als man aber Jahrzehnte 

später begann, die Autobahntrasse genau 

durch seinen Besitz zu planen, kehrte er 

der Gemeinde wieder den Rücken. Jetzt 

übernah men die Nationalsozialisten sein 

Anwesen und machten daraus eine Schu-

lungsstätte für den Parteinachwuchs. Das 

Bemerkenswerte an diesem Umstand 

ist die Tatsache, dass sich seit diesen Ta-

gen ein Gerücht ganz hart näckig im Ort 

hält. Nämlich, dass dieses Anwesen mit 

geheimen Bunkeran lagen ausgestattet 

worden ist und als Ausweichsitz der Gau-

führung Ham burgs dienen sollte. Doch au-

ßer einem massiven Luftschutzbunker in 

unmit telbarer Nähe zur Gauschule ließen 

sich bis heute keine weiteren Hinweise 

ermitteln, die auf einen geheimen Bunker 

der obersten hamburgischen Par tei- und 

Stadtführung deuten würden. 

Dennoch ist die Gemeinde Barsbüttel 

in besonderer Weise von den Kriegspla-

nungen der Nazis betroffen gewesen. Sie 

war Teil der Luftverteidi gung Hamburgs. 

Das heißt in Barsbüttel standen zwei Bat-

terien Flugab wehrkanonen (Flak). Weiter-

hin gab es in Barsbüttel tatsächlich einen 

geheimen »Bunker«. Und wie bei einer 

geheimen Anlage zu erwarten, ist wirklich 

wenig darüber bekannt. Das wenige, was 

bisher über diese Anlage zusammenge-

tragen werden konnte, soll im folgenden 

Beitrag kurz geschil dert werden.

Der Luftkrieg 

Im Zuge ihrer Kriegsvorbereitungen wur-

de vonseiten der Nationalsoziali sten be-

reits 1934 mit der Schaffung des »Reichs-

luftschutzbundes« eine Grundlage für 

den Reichsluftschutz erreicht. Im Reichs-

luftschutzgesetz vom 26. Juni 1935 wurde 

dann eine entsprechende Rechtsgrundlage 

geschaffen. Überall in Deutschland wurde 

mit dem Bau von Luftschutzbun kern be-

gonnen. Die 1935 beschlossene Einführung 

der Wehrpfl icht und der überall einset-

zende Bau von Luftschutzbunkern machte 

die Entschlossen heit der Nazis zur Aufrüs-

tung deutlich. 

Am 1. September 1939 begann Adolf 

Hitler mit dem Angriff auf Polen den lan-

ge vorbereiteten Krieg. Zwar war die deut-

Bunker in Barsbüttel
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sche Aufrüstung noch nicht abgeschlossen, 

aber es gelang dennoch, die polnische Ar-

mee schnell zu besiegen und das Land zu 

besetzen. Die weiteren Ereignisse sind be-

kannt und müssen nicht näher geschildert 

werden. 

Im Gegensatz zu den deutschen Luft-

kriegsplänen setzten die Briten auf den 

strategischen Luftkrieg. Anders als zum 

Beispiel Deutschland oder Frankreich 

wollten sie mit schweren Bombern Ziele 

weit hinter der Front oder gar im Heimat-

land des Feindes angreifen und zerstören. 

Durch die Ausschaltung der Rüstungsin-

dustrie und ihrer Zulieferer sollte der Geg-

ner kampfunfähig gemacht werden. Zwar 

erlebte die britische Luftwaffe (Royal Air 

Force, RAF) anfangs schwere Rückschläge 

und musste ihr Konzept modifi zieren, aber 

letztlich zeigte es auch dank der Unterstüt-

zung der ame rikanischen Fliegerverbände 

(United States Army Air Force, USAAF) 

lang sam Wirkung. Während die RAF mit 

nächtlichen Flächenbombardements 

größere und mittlere Städte langsam in 

Schutt und Asche legte, griffen die USAAF 

durch gezielte Tagangriffe Verkehrs- und 

Rüstungszentren an. Deutscherseits ge-

lang es trotz aller Bemühungen nicht, die 

Reichsluftver teidigung so weit auszubau-

en, dass ihr eine wirkungsvolle Abwehr der 

alli ierten Angriffe gelang. Parallel zu den 

Anforderungen im Luftkrieg über dem 

Reichsgebiet war die deutsche Luftwaffe 

sowohl im Westen als auch im Osten stark 

gefordert. Das Ausbleiben echter Erfolge 

im Luftkrieg führte 1943 zu einem Umden-

ken auf deutscher Seite.

Der Jägerstab 

Aufgrund der allgemeinen schlechten 

Lage – nicht nur im Luftkrieg – ent-

schloss man sich zur sogenannten Typen-

bereinigung, die schon länger gefordert 

worden war. Die deutsche Luftwaffe hat-

te zu viele unterschiedli che Flugzeugtypen 

im Einsatz. Dies schaffte sowohl in der Pro-

duktion als auch in der Ersatzteilbeschaf-

fung Probleme. Durch die Konzentration 

auf wenige Modelle sollte eine Produkti-

onssteigerung erreicht werden. 

Ein weiterer Faktor war die Gründung 

des Jägerstabs als Leitungsorgan der Luft-

rüstung am 1. März 1944. Er war keine Ein-

richtung der Planung, sondern ein Organ 

der Durchführung. Durch unmittelbare 

Befehlsgebung sollte die Produktion von 

Jagdfl ugzeugen unter den gegebenen 

Kriegsbedin gungen gesteigert werden. 

Damit wollte man eine Wende im Luft-

krieg erzwingen. 

Neben der Typenbereinigung, also 

der drastischen Reduzierung der Flug-

zeugtypen bei der Luftwaffe, war es hier 

insbesondere die Verlagerung der Produk-

tion von ungefähr 27 Hauptwerken auf 

eine Vielzahl kleinerer Pro duktionsstätten 

überall im Reich. Dies verringerte die Ge-

fahr des Produkti onsausfalls durch alliier-

te Bombenangriffe. Bereits 1944 erreichte 

die Groß serienproduktion von Jagdfl ug-

zeugen noch nie erreichte Stückzahlen. Im 

Mai 44 wurden allein 1.065 Jagdfl ugzeuge 

vom Typ Messerschmidt an die Luftwaffe 

ausgeliefert.

Wichtige Flugzeugtypen wurden an be-

sonderen Standorten montiert und direkt 

an das Militär ausgegeben. Die Me 262, 

das erste in Serie produzierte Düsenfl ug-

zeug, wurde in einer unterirdischen, gut 

getarnten Anlage in Wal persberg bei Kah-

la gefertigt.

Produktionsstätten 

Neben solchen Großanlagen wie der 

Walpersberg gab es auch zahlreiche 

weniger umfangreiche Produktionsplätze 

im Reichsgebiet. Wenn auch die Großan-

lagen bevorzugte Ziele alliierter Angriffe 

waren, so mussten auch kleine Anlagen 

geschützt werden. Nach Möglichkeit wur-

den Produktions plätze immer durch die 

Luftwaffe unmittelbar geschützt. Dies 

konnte durch den Einsatz von Flak oder 
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Abfangjägern geschehen. Weiterhin konn-

te dieser Schutz auch dadurch erreicht 

werden, dass man solche Produktionsplät-

ze einfach versteckte, also tarnte. 

Allerdings war es kaum möglich, große 

Industriezentren zu verstecken. Das Am-

moniakwerk Merseburg bei Leuna war 

mit etwa einem Sechstel der gesamtdeut-

schen Produktion die zweitgrößte Erzeu-

gungsanlage für synthe tischen Kraftstoff. 

Dieses 300 Hektar große Areal war in 

keinem Falle zu tarnen. Da im Prinzip die 

gesamte deutsche Industrie (und natürlich 

die Betriebe in den von Deutschland be-

setzten Gebieten) für die Kriegswirt schaft 

eingesetzt wurde, war eine wirkungsvolle 

Tarnung kaum möglich. Dennoch bemühte 

man sich in Deutschland, soweit wie mög-

lich geschützte oder getarnte Anlagen zu 

nutzen. Die großen U-Bootbunker in Kiel 

(Kilian) und Bremen (Valentin) mögen als 

Beispiele für entsprechende Schutzbauten 

gelten. Aber bei diesen Bunkerwerften 

oder auch bei der bereits erwähnten An-

lage Kahla bei Walpersberg handelte es 

sich um im Kriege geplante und ausge-

führte Großanlagen. Es gab aber, verteilt 

im ganzen Reichsgebiet, wei tere getarnte 

Anlagen für die Rüstungsindustrie. 

Unter der Bezeichnung der U-Verlage-

rungen ist man darangegangen, wichtige 

Teile der Rüstungsindustrien »Untertage« 

zu verlagern. In diesen bis zu 40 000 m2 

großen versteckten Fabrikationsanlagen 

wurden Flugzeu ge, Raketen oder andere 

als besonders wichtig eingestufte Kriegs-

güter pro duziert. 

Alle irgendwie geeigneten Anlagen 

wurden für diese Maßnahme herange-

zogen. Dabei griff man ebenso auf natür-

lich entstandene wie auf künstliche Gebil-

de bzw. Hohlräume zurück. 

Aus Sicherheitsgründen erhielten alle 

diese Anlagen Decknamen. Aller dings 

liegt dort auch das Problem für die For-

schung, denn Objekte mit Decknamen sol-
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len geheim bleiben. Das macht es heute 

schwer, Informatio nen über diese Objekte 

zu bekommen. 

Adolf Hitler hat bereits am 11. Januar 

1940 in einem grundsätzlichen Befehl 

den Umgang mit »geheim zu haltenden 

Sachen« geregelt. Akten und Listen im 

Zusammenhang mit Untertage-Verlage-

rungen wurden als »Gehei me Komman-

dosache« klassifi ziert und unterlagen dem 

»grundsätzlichen Befehl«. So wie der Per-

sonenkreis klein war, der Zugang zu die-

sen Unterlagen hatte, so gering war auch 

die Anzahl der Exemplare, die von solchen 

Schriftstücken gefertigt wurden. 

Bekannt sind von der Liste der bis zum 

6. Juli 1944 vergebenen Deckna men gera-

de mal vier Ausfertigungen.
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Die Decknamen wurden nach zuvor 

festgesetzten Mustern vergeben. Es er-

hielten: 

Bergwerkstollen  Fischnamen

Bergwerkschächte  Tiernamen 

Eisenbahn/Straßentunnel  Vogelnamen

Festungsanlagen  Pfl anzennamen

Natürliche Höhlen  numismatische Namen

Stahlbetonbunker  männliche Vornamen

Brauerei/Felsenkeller  weibliche Vornamen 

Neu zu erstellende 

Bauwerke  gesteinskundliche Namen

U-Bunker Kolibri in Barsbüttel 

In den 1930er Jahren wurde im Raum Bars-

büttel ein Kreuzungspunkt der Reichsau-

tobahn gebaut. Das Gebiet der Gemeinde 

Barsbüttel wurde durch die Trassenfüh-

rung der Reichsautobahn durchschnitten. 

Die gegenwärtig mit den Nummern A1 und 

A24 bezeichneten Autobahnen wurden 

Mitte der 30er Jahre begonnen, aber nur 

die Reichsautobahn von Hamburg nach 

Lübeck wurde auch fertiggestellt. Kriegs-

bedingt wurde der Bau an der Autobahn 

von Hamburg nach Berlin im Januar 1940 

eingestellt. Erst in den 80er Jahren wurde 

der Rest als Transitstrecke in deutsch-deut-

scher Zusammenarbeit fertiggestellt. 

Ein Teil des Autobahnkreuzes, der die 

beiden Teile miteinander verband, wurde 

als eine Art Tunnel angelegt. Somit ver lief 

die Streckenführung ein mal durch den 

»Tunnel« und einmal darüber weg. Da aber 

die Autobahn nicht fertiggestellt worden 



41Der Waldreiter · Juli / August 2009

AR
TI

KE
L

war, stand dieser »Tunnel« leer. Aufgrund 

der bereits beschriebenen Kriegslage kam 

aber dieses Objekt wieder in das Blickfeld 

des Reiches. Immerhin hatte der Tunnel 

eine Größe von mindestens 4,67 m lichter 

Höhe, ca. 12,70 m lichter Breite und eine 

Länge von 163 m (Zahlen vom Landesbe-

trieb Straßenbau und Verkehr Schleswig-

Holstein).

Weiterhin verfügte er sogar im wahrs-

ten Sinne des Wortes über einen Auto-

bahnanschluss. Also wurde beschlossen, 

ihn zu nutzen. Vermutlich Ende 1943 oder 

Anfang 1944 wurde begonnen, in dieser 

Anlage Flugzeug teile zu montieren. 

Im Internet fi ndet sich darüber ein kur-

zer Bericht von Michael Grube. Die Firma 

»MetaIIwerke Niedersachsen Brinckmann 

& Mergel« (MENIBUM), eine Tochter von 

»HOBUM« für Harburger Oelwerke Brinck-

mann & Mer gel, musste von der Landma-

schinenproduktion auf Rüstungsprodukti-

on umstellen. Das Unternehmen rüstete 

um das Kriegsjahr 1943/44 die alten Sturz-

kampfbomber (»Stuka«) Ju 87 D3 und D5 

für die Nachtjagd um. Ab 1944 produzierte 

die MENIBUM auch Rumpfhauptfelder für 

die Junkers Ju 388.

Die drückende Überlegenheit der Alli-

ierten in der Luft ließ es geboten erschei-

nen, die Produktion (oder notfalls Teile da-

von) in oder um Hamburg auszulagern und 

vor den alliierten Bombern zu verstecken. 

Die Gründe, warum das Unternehmen 

aus dem Süden Hamburgs (die Stadt Har-

burg war 1937 im Rahmen des Groß-Ham-

burg-Gesetzes an die Hansestadt gefallen) 

nun nach Stormarn, östlich der Stadt, ver-

lagert wurde, lassen sich nicht mehr fest-

stellen. Vermutlich war die Auswahl an 

geeigne ten Standorten nicht sonderlich 

groß. 

Jedenfalls ermöglichte der rund 164 

Meter lange Tunnel die Produktion für die 

Luftwaffe und wurde hier auch bis zum 

Kriegsende durchgeführt. Die Fertigung 

der Rumpfteile für die Ju 388 wurde nach 

Barsbüttel verlegt. Dafür wurden die Zu-

fahrten verschlossen und der Tunnel in 

drei Räume geteilt. Gemäß der zuvor von 

den Planungsstellen festgelegten Namens-

vergabe erhielt die Anlage die Bezeich-

nung Kolibri. 

Nach dem Krieg wurde der Maschi-

nenpark der MENIBUM an die UdSSR ab-

gegeben und der Tunnel von britischen 

Pionieren benutzt, später aber ganz zuge-

mauert.

Der Autobahntunnel 

Grundsätzlich wäre damit die Geschich-

te des Bunkers Kolibri zu Ende, doch 

letztlich war die Zeit der Nutzung als Bun-

ker Kolibri nur ein Abschnitt in der Nut-

zungsgeschichte des Autobahntunnels. 

Der Tunnel ist bereits vor dieser Phase 

von der Barsbütteler Bevölkerung als Luft-

schutzraum angenommen worden. Nach 

den schweren Bombenan griffen auf Ham-

burg, bei denen auch Barsbüttel getroffen 

worden ist, haben zahlreiche Familien ihre 

Häuser verlassen und übernachteten in der 

Umgebung. Einige von ihnen haben dafür 

den wenige Minuten vom Dorf entfernten 

Autobahntunnel aufgesucht. 

Die Familie Bongarts, die von den Bom-

benangriffen im Juli 1943 betrof fen war, 

hatte sich unter dem Eindruck der zuneh-

menden Angriffe und der daraus resultie-

renden Bedrohung entschlossen, bei Lufta-

larm den Auto bahntunnel aufzusuchen. 

Bei Alarm versammelte sich die Familie 

und zog die ca. 15 Minuten zum Tunnel. 

»Der Aufenthalt im Tunnel war schrecklich, 

ich war ja ein Kind von acht Jahren. Alles 

war dunkel und draußen heulten die Bom-

ber vorbei.« Dort versammelten sich ca. 10 

Personen, vornehmlich Frauen und Kinder, 

und warteten die Bombenangriffe ab. Der 

Tunnel war zu beiden Seiten offen und auf 

dem Boden gab es noch keine Fahrbahn-

decke. Am Rand im Tunnel lagen Platten. 

Nach dem Krieg wurde der Tunnel ge-
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Glücklichkeiten

Bin ja schön zuhause geblieben 

und nicht nach Mallorca gejettet, 

hab mich im Garten herumgetrieben, 

mich sehr gefreut an den frischen Trieben 

und einen Marili aus der Tonne gerettet. 

Habe die bunten Blumen begossen 

und sie bestaunt in ihrem Kleid, 

das emsige Summen der Bienen genossen, 

die Haustüre sorgfältig zugeschlossen 

und zuvor die gefangene Hummel befreit 

Es sind ja diese Kleinigkeiten, 

die uns so besonders berühren, 

gerade jetzt in Alterszeiten, 

wo sie uns stilles Glück bereiten 

und weit zurück zur Kindheit führen, 

an unseren zarten Anfang rühren. 

  Dieter Klawan

sperrt, eine Abgrenzung aus Draht wurde 

gezogen und Schilder aufgestellt. 

Die U-Verlagerung Kolibri kann, legt 

man das zuvor Beschriebene zugrunde, 

keineswegs als Bunker angesprochen wer-

den, dies dürfte viel mehr ein umgangs-

sprachlicher Fehler sein. Stattdessen war 

auch dies ledig lich eine versteckte Produk-

tionsanlage. 

Im Nachkriegsdeutschland fand sich 

offenbar für den Tunnel kurzzeitig eine 

weitere und für den Autobahntunnel eher 

ungewöhnliche Verwendung. Er soll von 

den Besuchern des Jugendhofes besucht 

worden sein, seine Akustik machte ihn of-

fenbar für die Sänger und Musiker dieser 

Jugendein richtung interessant. Allerdings 

scheint es sich dabei keineswegs um eine 

offi zielle Nutzung gehandelt zu haben. 

Vielmehr scheinen die Jugendhofbe sucher 

den in unmittelbarer Nähe gelegenen 

Tunnel aus eigenem Antrieb aufgesucht 

zu haben. 

1963 wurde der Tunnel umgebaut, das 

heißt nach Osten verlängert. Dies geschah 

im Zusammenhang mit der Erneuerung 

der Teilstrecke des Auto bahnkreuzes Ham-

burg-Ost. 

Doch letztlich gab es für den Autobahn-

tunnel keine wirkliche Nutzung, wenn man 

einmal davon absieht, dass ein Teil der Au-

tobahn A1 über ihn hinwegführt. Erst mit 

dem Ausbau der Autobahn Berlin-Ham-

burg wurde der Tunnel seiner ursprüng-

lichen Nutzung zugeführt. In diesem 

Zusammen hang wurde er 1981 erneut aus-

gebaut, er bekam neue Stützwände zur A1, 

ein neuer Block wurde am südlichen Ende 

gesetzt, Beleuchtung, Wandver kleidung 

über Wandsockeln und einen Bedienungs-

gang.

Es bleibt festzustellen, dass nur wenig 

über die U-Verlagerung Kolibri in Erfah-

rung gebracht werden konnte. Das an 

dieser Stelle präsentierte Material erhebt 

keinesfalls den Anspruch auf Vollstän-

digkeit, es möchte lediglich einen Beitrag 

zur Aufklärung lei sten und eventuell zu 

weiterer Beschäftigung mit dem Thema 

anregen. Zu fragen wäre noch nach der 

genauen Zeit, von wann bis wann der Tun-

nel zur Montage benutzt wurde. Wie viele 

Personen arbeiteten dort und waren auch 

Zwangsarbeiter dabei? Nach welchen Kri-

terien kam es zur Auswahl dieses Tunnels? 

Nicht uninteressant wären auch weitere 

Informationen über spätere Nut zungen 

des Tunnels, wie sie in der Episode mit dem 

Jugendhof bereits ange deutet wurde.

  Carsten M. Walczok

Entnommen aus dem 

Jahrbuch 2009 Kreis Stormarn
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InserentenverzeichnisDahinter

An einer Stelle

bei uns im Ort

da muss ein großer Fluss sein

oder sogar ein Meer

Man kann es nicht sehen

von der Straße aus

denn eine Hecke ist dazwischen

und die ist viel zu hoch

Doch dahinter

da ist der Ort

wo der dicke Leuchtturm steht

der überragt die Hecke

und leuchtet weiß und rot

Und zuweilen

in stiller Nacht

kann man wohl die Schiffe hören

hinter der hohen Hecke 

auf dem Fluss oder Meer

  Dieter Klawan

A.B.Investment  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 40

Becker, Raumausstatter  . . . . . . . . . . . . . . . S. 12

Bentien, Steinmetz. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 47

Cosmetique-Lounge, G. Thiele  . . . . . . . . . S. 10

Cropp, Immobilien  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 2

Deppen, Maler . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 31

Dörrhöfer, Steuerberatung  . . . . . . . . . . . . S. 33

DRK-Sozialstation . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 20

Dupierry, Restaurator  . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 11

Evang.-Freikirchliche Gemeinde. . . . . . . . S. 46

Evang.-Luth. Kir chen ge mein de. . . . . . . . . S. 46

Freie evan ge li sche Ge mein de . . . . . . . . . . S. 46

Goedecke, Bestattungen  . . . . . . . . . . . . . . S. 30

Gödeke, Goldschmied . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 10

Greßmann & Timmermann, Bestattg.  . . S. 47

Großenbacher, Maler. . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 38

Hinsch Nachf., Bestattungen  . . . . . . . . . . S. 45

Höwler, Steuerberater. . . . . . . . . . . . . . . . . S. 20

Holzberger, Blumen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 34

Illing, Taxenservice . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 19

Katholische Kir chen ge mein de  . . . . . . . . . S. 46

Kiesler, Immobilien. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 48

Krohn, Hei zung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 38

Kruse, Maler . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 44

Kulturring, Theater. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 6

LEFO-Institut f. Lebensmittel, Umwelt. . S. 32

Leist, Allianz Generalvertretung. . . . . . . . S. 8

Optik-Stübchen, Johann-to-Settel . . . . . . S. 2

Raiffeisenbank Südstormarn  . . . . . . . . . . S. 4

Ridder, Immobilien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 32

Rieper, Schreib wa ren. . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 36

Rosenhof, Seniorenwohnanlage  . . . . . . . S. 12

Rünzel, Hörgeräte. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 34

Schelzig, Steuerberater . . . . . . . . . . . . . . . . S. 24

Schmidt & Jahn, Rollläden + Markisen  . . S. 22

Schypkowski, Gartenbau  . . . . . . . . . . . . . . S. 7

TypoGrafik, Werbung  . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 40

Varain, Rechtsanwalt & Notar  . . . . . . . . . S. 12

Vitaminkorb, Delikates für die Sinne. . . . S. 8
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Termin-Übersicht
S. 7 So. 28.06.09, 11:00 Uhr, Grundschu-

le Schmalenbeck: Tag der offen. Tür
S. 3 Sa. 11.07.09, 9:00 Uhr, U-Kiekut:

Tageswanderung Boberger Dünen
S. 3 Sa. 11.07.09, 13:30 Uhr, Rathausplatz:

25. Sommerzauber
S. 7 Sa. 11.07.09, 21:00 Uhr, Auferste-

hungskirche: Sommernachtskonzert
S. 5 So. 12.07.09, 10:00 Uhr, U-Kiekut:

Radtour Nord-Stormarn
S. 3 Sa. 18.07.09, 13:00 Uhr, U-Kiekut:

Halbtagswanderung Bistal
S. 5 Mi. 29.07.09, 19:30 Uhr, DRK-Huus: 

Plattdüütsch Runn
S. 3 Sa. 08.08.09, 13:00 Uhr, U-Kiekut:

Halbtagswanderung Siek
S. 3 Sa. 15.08.09, 9:00 Uhr, U-Kiekut:

Tageswanderung Fischbeker Heide
S. 5 So. 16.08.09, 10:00 Uhr, U-Kiekut:

Radtour Niedersachsen
S. 5 Mi. 26.08.09, 19:30 Uhr, DRK-Huus: 

Plattdüütsch Runn
S. 7 Sa. 05.09.09, 18:00 Uhr, Auferste-

hungskirche: Duetti d'amore
S. 5 Di. 08.09.09, 19:30 Uhr, Waldreiter-

saal: Reimer Bull kummt
S. 7 Sa. 12.09.09, 9:00 Uhr, U-Großhans-

dorf: Tagesbusfahrt Lauenburg
S. 6 Do. 08.10.09, 20:00 Uhr, Waldrei-

tersaal: Theater Robert Kreis
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Bezeichnung der Apotheken
A = Accent Apotheke Tel. 46 75 80
  Große Str. 28-30, Ahrensburg 
B = Adler Apotheke Tel. 5 22 74
  Hagener Allee 16, Ahrensburg
C = Apotheke am Rondeel Tel. 82 37 50
  Am Rondeel 9, Ahrensburg
D = Apotheke am U-Bahnhof Tel. 69 91-0
  Eilbergweg 9, Großhansdorf
E = Flora-Apotheke Tel. 88 53-0
  Hamburger Straße 11, Ahrensburg
F = Rantzau Apotheke Tel. 70 74-0
  Manhagener Allee 9, Ahrensburg

G = Rathaus Apotheke Tel. 5 47 62
  Rathausplatz 35, Ahrensburg
H = Rosen Apotheke Tel. 5 27 21
  Manhagener Allee 46, Ahrensburg
J = Schloss Apotheke Tel. 5 41 11
  Große Straße 2, Ahrensburg
K = Walddörfer Apotheke Tel. 6 11 78
  Ahrensfelder Weg 1, Groß hans dorf
L = West Apotheke Tel. 5 35 57
  Wulfsdorfer Weg 93, Ahrensburg

Den ärztlichen Notdienst am Wochenende 

und an Feiertagen erreichen Sie unter Tel. 

01805-11 92 92 

oder die Parkklinik Manhagen unter 

04102-697 471

Die Notdienst-Nummer für Sprechstunden 

der Zahnärzte am Samstag und Sonntag 

von 10 bis 11 Uhr lautet:

04532- 26 70 70

Der Notdienst wechselt jeweils um 8:30 Uhr

Notdienst der Apotheken

Ärztlicher und zahnärztlicher Notdienst
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E

 23.06. = A
 24.06. = B
 25.06. = C
 26.06. = D
 27.06. = E
 28.06. = F
 29.06. = G
 30.06. = H
 01.07. = J
 02.07. = K
 03.07. = L 

 04.07. = A
 05.07. = B
 06.07. = C
 07.07. = D
 08.07. = E
 09.07. = F
 10.07. = G 
 11.07. = H
 12.07. = J
 13.07. = K
 14.07. = L

 15.07. = A
 16.07. = B
 17.07. = C
 18.07. = D
 19.07. = E
 20.07. = F
 21.07. = G
 22.07. = H
 23.07. = J
 24.07. = K
 25.07. = L

 26.07. = A
 27.07. = B
 28.07. = C
 29.07. = D
 30.07. = E
 31.07. = F
 01.08. = G
 02.08. = H
 03.08. = J
 04.08. = K
 05.08. = L 

 06.08. = A
 07.08. = B
 08.08. = C
 09.08. = D
 10.08. = E
 11.08. = F
 12.08. = G 
 13.08. = H
 14.08. = J
 15.08. = K
 16.08. = L

 17.08. = A
 18.08. = B
 19.08. = C
 20.08. = D
 21.08. = E
 22.08. = F
 23.08. = G
 24.08. = H
 25.08. = J
 26.08. = K
 27.08. = L
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Impressum
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